
Internet
zum

Anfassen
Sechs Künstler neu
im Kunstraum 53

Hildesheim. Wo kann man in der
physischen Welt eigentlich das
Internet antreffen? Diese Frage
hat sich der Fotograf Heinrich
Holtgreve gestellt und daraus
eine Fotoserie kreiert: „Das Inter-
net als Ort“. Arbeiten von Holt-
greve und fünf weiteren Künst-
lern sind vom morgigen Donners-
taganimKunstraum53 zusehen.

Immer noch liegt der Geruch
von frischer Farbe in der Luft. Im
Hauptraum wurde schwarzer
Teppich verlegt, die Wände weiß
gestrichen. Der zweite Raum ist
von oben bis unten in einem
dunklen Indigoblau gefasst, wo-
durch hier selbst bei Tag eine
nächtliche Atmosphäre entsteht.
Die Kuratoren Kerstin Rode und
Julian Obertopp zeichnen ver-
antwortlich für diese Gestaltung.

Unter dem Titel „Ich schaffe
Unterbrechung / Du bringst Ver-
einigung“ versammelt das Team
des Kunstraum 53 gleich vier
künstlerische Positionen am neu-
en Ort in der Nordstadt. Das per-
sonelle Aufgebot ist dabei inter-
national gemischt, die künstleri-
schen Formen mannigfaltig.

Als inhaltliche Klammer dient
das „3D Addivist Manifesto“ der
Medienkünstlerin Morehshin
Allahyari und des Philosophen
Daniel Rourke, das auch vor Ort
lesbar ist.Diese iranisch-britische
Kooperation beschäftigt sich

unter anderem mit den Möglich-
keiten des 3D-Drucks. Was ist,
wenn jedermann eines Tages
solcheinenDruckerbesitzt,wenn
damit auch Körperteile gedruckt
werden können? Wo wird dann
der Unterschied zwischen
Mensch und Maschine liegen?
Bereits heute ist unser Leben eng
mit dem Internet verwoben.

Das schweizerisch-dänische
Kollektiv Yarisal&Kublitz hat ein
Stückchen Internet nachgebaut.
Sie haben aus den sogenannten
Emojis – Smileys und Bilder, die
man in vielen Chatprogrammen
benutzen kann – eigenständige
Skulpturen gefertigt. Die Bild-
hauerin Lisa Peters zeigt ein le-
bensgroßes Paar Beine. Statt
Haut überzieht Birkenrinde die
Gliedmaßen. Diese Arbeit kann
als Sein und Schein der digitalen
Welt gelesen werden.

Das Internet greifbar machen
ist ein wenig das Motto der Aus-
stellung, wirklich anfassen darf
man hier aber leider nichts. Doch
dafür schafft das Kunstraumteam
wo anders Abhilfe. Neben philo-
sophischen Gesprächen rund um
Digitalität und Menschsein, bie-
tet der Kunstraum 53 auch eine
Werkstatt an. Aus den Eingewei-
den von Datenkabeln wird
Schmuck gemacht. Auch ein
Weg, das Internet im wahrsten
Sinne des Wortes zu begreifen.

Am Ende zeigt sich: Cyborgs
und sogenannter Posthumanis-
mus sind weder Zukunftsmusik
noch reine Kunstfantasien. Der
Mensch hat längst die Welt mit
Straßen und Datenautobahnen
durchzogen. Und sich dabei ein
Stück selbst digitalisiert. rus

Info Die Ausstellung wird am mor-
gigen Donnerstag um 19.30 Uhr in
der Ottostraße 7 eröffnet. Bis zum
15. Dezember sind die Arbeiten
mittwochs 18 bis 20 Uhr und sonn-
tags 15 bis 17 Uhr zu sehen. Der
kostenlose Workshop findet am
29. November um 17 ebenfalls in
der Ottostraße statt.

Kerstin Rode und Julian Obertopp
packen die Kunst-Beine von Lisa
Peters aus. FOTO: GOSSMANN

BÜHNE
11 Uhr: „Der Lebkuchenmann“
(Premiere), Familienmusical von
DavidWood, Stadttheater.

VORLESUNGEN/ VORTRÄGE
18.30 Uhr: „Digitale 3D-Technologien
– wenn aus Spiel Ernst wird“, Rainer
Drewello, HAWK, Brühl 20.
19 Uhr: „Fundort Hinterhöfe“, Ute
Bartelt, Riedelsaal, VHS, Am
Pfaffenstieg 4-5.
20 Uhr: „Spaß am Denken“,
Philosophischer Gesprächskreis,
Ameis Buchecke, Andreaspassage.

AUSSTELLUNGEN
18 bis 20 Uhr: „distributions“, Samuel
Henne, Künstlergespräch um 19 Uhr.
Kehrwiederturm.

MUSIK
21.30 Uhr: „Game Ove und die
Spielfiguren“, Indie-Folk, Club VEB,
Kulturfabrik Löseke, Langer Garten 1.

KINO
Thega-Filmpalast: „Cafe Society“ (15,
20 Uhr, ab 12); „Phantastische
Tierwesen“ (14.45, 16.45 Uhr; 3D
14.30, 17.15, 20.15 Uhr, ab 6); „Jack
Reacher 2“ (20.30 Uhr, ab 16);
„Willkommen bei den Hartmanns“
(14.30, 17.15, 20.15 Uhr, ab 6); „Tini:
Violettas Zukunft“ (15 Uhr); „Allein
gegen die Zeit“ (17.30 Uhr, ab 12);
„Doctor Strange“ (17.30, 20 Uhr; 3D
17, 20 Uhr, ab 12); „Bridget Jones“
(17.45 Uhr); „Trolls“ (14.30 Uhr);
„Findet Dorie“ (3D 14.45 Uhr); „Bad
Moms“ (17.30 Uhr, ab 12); „Ladies
Preview: Florence Foster Jenkins“
(20, 20.30 Uhr).

MTERMINEM

Hildesheim. „Schau“ ist der Titel
der Reihe, in der Studierende zei-
gen, wie Literatur als Performance
funktioniert. Ammorgigen Don-
nerstag, 20.30 Uhr, geht es zum
Schau Down, der wohl letzten
Schau der Reihe. Karten an der
Abendkasse 6, für Cyclus-Mitglie-
der und mit Kulturticket 3 Euro. art

MIN KÜRZEM

von Francis Ford Coppola auf. Es
geht um das Grauen von Krieg. Und
um einen Text, der darüber schreibt
im Bewusstsein, dass Text und Reali-
tätnichtvergleichbarsind. „Ichmag,
wie der Lotz darüber redet und be-
tont, dass er nicht das Recht hat, da-
von zu erzählen, aber Teil einer Ge-
sellschaft ist, die Kriege führt“, er-
klärt Moritz Nikolaus Koch mit
leuchtenden Augen. Der Autor habe
den Vietnam-Film „bis zur Unend-
lichkeit verfremdet“. Das wirke ko-
misch, absurd, aber immer wieder
ernsthaft, beschreibt Koch die Faszi-
nation des Stücks. Lotz beschreibe
verschiedene Lebenswelten, die
zwar nicht zusammen passten, aber
doch miteinander verwoben seien.
Genau das will Koch mit seiner In-
szenierung verdeutlichen.

fläche entstanden, die das einge-
zäunte Lager der Blauhelme, die
Dschungelwelt samt Fluss – „in dem
derWahnisnnlauert“–undeineMis-
sionsstation darstellen. Der Monsun
kommt aus der Gießkanne, die Heli-
kopterhängenanEisenstangenoder
werden per Hand eingeflogen. „Es
ist auch ein Spiel mit den Realitäten
der Bilder“, verweist Koch auf deren
Manipulierbarkeit.

MitderKamerawerdendie jewei-
ligen Schauplätze herangezoomt
und sollen sich über eine Leinwand
in die Köpfe der Zuschauer drängen.
Zeitgleich wird auf der Bühne live
gespielt.

Egert und Habermehl sind die
beiden Soldaten auf der Suche nach
dem flüchtigen Mörder, Wahlbuhl
verkörpert die anderen Rollen. Bei
den Proben ist ein „Bühnen-Film-
Spiel“ entstanden, das anderthalb
Stunden ohne Pause in ein Reich der
Schrecken führt. Sehr spielerisch,
wie Koch betont. „Aber ohne Kla-
mauk.“

Info Premiere von „Die lächerliche
Finsternis“ ist am Freitag, 2. Dezember,
um 22.30 Uhr im F1 des Stadttheaters.
Weitere Aufführungen am 6. und 16.
Dezember, am 6., 7., 12. Januar sowie 3.
Februar um die gleiche Uhrzeit. Karten
für 15, ermäßigt 9 Euro, mit Kulturticket
2 Euro im TicketShop des Stadtthea-
ters in der Theaterstraße oder unter
16931693.

Scharf schießen
Schauspieler (er)proben Bühnen-Film-Spiel nach Lotz / Premiere 2. Dezember

Die Rotorblätter des Hub-
schraubers zerhacken bei
der Landung im früheren
Malsaal des Stadttheaters

die Luft. Die Einschläge der Grana-
tenimDschungellassendieSoldaten
die Köpfe einziehen. Verantwortlich
für die martialischen Geräusche ist
Dennis Habermehl, der mit E-Gitar-
re, mehreren Effektgeräten und
Loopstation den Sound für ein Thea-
terstück liefert, das von Wolfram
Lotz als Hörspiel angelegt worden
ist. Klingt komisch? Ist es aber nicht.

Mit seinem Text „Die lächerliche
Finsternis“ schreibt Lotz den Roman
„Herz der Finsternis“ von Joseph
Conrad fort und greift zudem Motive
des Spielfilms „Apocalypse Now“

Von Martina Prante

Im Malsaal des Stadttheaters wird scharf geschossen: Philipp Steinmann nimmt mit der Kamera auf, wie sich Dieter Wahlbuhl, Dennis Habermehl und Marek
Egert (von links) auf ihrer Fahrt auf dem Hindukusch im afghanischen Urwald (hinten als Miniaturlandschaft) durchschlagen. FOTOS: HEIDRICH

Der TfN-Schauspieler spricht
über die „spontane“ Theaterpro-
duktion für seine Kollegen. Haber-
mehl, Marek Egert und Dieter Wahl-
buhl nämlich haben das preisge-
krönte Stück Theater schon mehr-
fach in der TfN-Reihe im Wohnzim-
mer (eine Kneipe) gelesen. Dort wer-
den relevante
und faszinie-
rende Stücke
vorgestellt, für
die auf der gro-
ßen Bühne im
Stadttheater
mangels Finan-
zen, Darstellern
und erwarteter
Publikumsreso-
nanz kein Platz
ist.

Doch dem Männerquartett lag
dasStücksosehramHerzen,dasssie
trotz fehlender Studiobühne und
AuslastunginanderenProduktionen
bei der Intendanz Aufführungen
durchsetzten. Seit drei Wochen pro-
ben die vier Darsteller und Philipp
Steinmann als Kameramann im frü-
heren Malsaal des Stadttheaters.

FürdenafghanischenUrwaldund
den Fluss Hindukusch – „irreführen-
de Behauptungen von Lotz“ – hat
das Team eine Miniaturlandschaft
aufgebaut. Mit Palmen und anderen
Plastikgewächsen aus dem Bau-
markt und nach Raubzügen in den
Spielkisten der Kinder ist eine Spiel-

Moritz Nikolaus
Koch.

Vor dem Landgericht
Hamburg steht der So-
malier Ultimo Michael
Pussi wegen des Über-
falls auf das Frachtschiff
MS Taipan vor Gericht
und erzählt seinen Wer-
degang zum Piraten. Er
hofft auf Verständnis
und betrauert den Tod
seines Freundes Tofdau
(soweit der ausführliche

Prolog). In den Regen-
wäldern Afghanistans
suchen Hauptfeldwebel
Pellner und der Gefreite
Dorsch mit einem Pat-
rouillenboot flussauf-
wärts nach einem
durchgedrehten
Oberstleutnant, den sie
exekutieren sollen. Sie
dringen immer tiefer in
die Wildnis und Dunkel-

heit ein, und entfernen
sich dabei immer mehr
von der vermeintlichen
Zivilisation. Als plötzlich
der ertrunkene Pirat
Tofdau auf die Bühne
zurückkehrt und in der
Finsternis um Hilfe bit-
tet, erschießt ihn Pell-
ner, da in diesem Stück
kein Platz mehr ist für
einen Fremden.

Zum Inhalt von „Die lächerliche Finsternis“

Die Revolte in der Stille
Songwriterin Mirja Klippel und Jazz-Gitarrist Alex Jønsson mit CD-Release im Glashaus

Derneburg. Zunächst habe er Sorge
gehabt, ein Konzert im Glashaus an
einem Montagabend anzusetzen,
sagte Martin Ganzkow, Kulturbe-
auftragter der Gemeinde Holle. An-
gesichts des ausverkauften Saales
überlege er aber nun, eine Montag-
Reihe ins Leben zu rufen. Schmun-
zeln imPublikum.DieStimmungist,
wie immer im Glashaus, entspannt-
gemütlich, und Ganzkow plaudert
aus dem Nähkästchen seiner
Arbeit. Er bekomme von Künstlern
immer sehr viele Mails mit Musikvi-
deos. Darunter auch das Video von
Mirja Klippel. „Wow, die muss
her!“, habe er gedacht.

Wenig später steht die zierliche
29-Jährige mit den breiten, finni-
schen Wangenknochen im schwar-
zen Kleid mit ihrer Gitarre auf der
Bühne. Neben ihr der dänische
Jazz-Gitarrist Alex Jønsson im blau-
en Ringelpulli. Die beiden harmo-
nieren ausgesprochen gut mitei-
nander: Jønsson nimmt sich ganz
zurück, um Klippels Stimme, die
klar und rein ist wie Gletscherwas-
ser, Vortritt zu lassen. Er selbst er-
zeugt auf der E-Gitarre, die hier oh-
ne Verstärkung ganz poetisch da-

„Lift your lion“ hat den Tenor: Wir
schaffen das, auch wenn ihr Politi-
ker uns weismachen wollt, dass wir
das nicht schaffen. Ihr Appell: „Rise
up from your seat and lift your lion
on his feet.“

Klippels Lieder – selbst dieser
Aufruf ans Aufstehen – sind immer
ruhig und leise. So fehlt im Lauf des
Abends die Abwechslung. Es wäre
spannend, wenn die Songwriterin
mehr Facetten ihrer Stimme zeigen
würde, denn dass da noch mehr
Potenzial und Power in ihr schlum-
mert, ist deutlich herauszuhören.

Klippel entwickelt sich gerade
mehr und mehr in die Folk-Rich-
tung, wie auf ihrer Website zu lesen
ist. Wie toll ihrer Stimme diese Mu-
sikrichtung steht, beweist sie in der
Zugabe mit „Black is the colour (of
my true love’s hair)“, einem 1915 in
den USA entdeckten Traditional
Folk Song, der ursprünglich aus
Schottland stammt. Klippel lässt ihn
wie imTraumausklingen,dasPubli-
kum lauscht gebannt und spürt den
letzten Schwingungen im Raum
nach,biseserstvieleSekundenspä-
ter zum Applaus anhebt. „Schön!“
flüstert es im Publikum. jak

herkommt, erstaunliche Geräusche
und Harmonien.

Die beiden spielen Lieder, die
hauptsächlich aus Klippels Feder
stammen: Vom Song, den sie in
einer pubertären depressiven Phase
dichtete, bis zum Titelsong ihres

gleichnamigen Debüt-Albums vom
Mai dieses Jahres „Lift your lion“.
„Ich hatte eine Menge über Politi-
ker zu sagen, und habe es immer
noch“, erklärt die Finnin, die in Dä-
nemark lebt und die Situation dort
kritisch beobachtet, auf Englisch.

Die Musik macht’s: Die Finnin Mirja Klippel und der Däne Alex Jønsson harmo-
nieren gut miteinander. FOTO: GANZKOW

Matthew
Graye zu Gast
in der Kufa
Pop-Punk und Soul
Pop in der Löseke

Hildesheim. Die Hildesheimer
Lokalmatadoren Matthew Graye
und der Hamburger Paul Jacobi
geben sich am Freitag, 25. No-
vember, die Ehre in der Kultur-
fabrik. Auf dem Programm ste-
hen rockiger Pop-Punk und ge-
fühlvoller Soul Pop. Als Support
ist Therapiezentrum mit Rock-
musik zu hören.

Die Hildesheimer stellen ihr
Album „Dr. Oktopus“ vor. Die
Songs stammen von dem Oktett
aus Hildesheim und Hannover,
das Ohrwürmer mit Ironie und
Irrsinn in der Tradition von Die
Ärzte, Wir Sind Helden und Jan
Delay verspricht.

Der Hamburger Paul Jacobi
liefert mit seiner Musik eine fri-
sche Brise aus der Hansestadt
undspieltdabeialleFacettensei-
ner Soulstimme aus. Den Sound-
trackdazu lieferteineLive-Band.

Das Konzert beginnt um 19.30
Uhr,Einlassab19Uhr.Tickets für
10, ermäßigt 7 Euro über die
Facebook-Seiten der Bands. art

Hasede. Tenöre4You und ein Mix
aus Pop und Klassik heißt es am 14.
März in der Pauluskirche in Giesen-
Hasede. Tickets für 19.50 Euro im
Vorverkauf im Gemeindebüro in
Harsum, im Hotel Ernst in Giesen
und bei „Bei Nico“ in Ahrbergen
oder online unter www.tenoe-
re4you.de. art

Hildesheim. Der für Freitag, 25.
November, geplante Vortrag von
GMDWerner Seitzer „Jahreszeiten
der Liebe“ bei der Mozart-Gemein-
de wird auf das nächste Jahr ver-
schoben. Stattdessen spricht Man-
fred Overesch am Mittwoch, 30.
November, um 18 Uhr im Roemer-
und Pelizaeus-Museum über „Mar-
tin Luther – der Reformator in der
katholischen Kirche“. Tickets kos-
ten 6, für Mitglieder 5 Euro. Reser-
vierungen unter 26 1671. art
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